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Sormittagä; bie Infanterie brang auf brei ©eiten

gegen ©omo-©ubniaf oor. SKeHrmalä mußten
bie Slngriffe erneuert roerben.

©rft um 8 UHr Slbenbä gelang eä, fictj beä Orteä
unb ber SRebouten ju bemädjtigen. ©te 4000 'Kann
jäHlenbe Sefafeung ergab ftdj bem ©ieger.

Selifdj roiberftanb am erften Sage; bie Sefafeung
oon 3000 ÜRann capitulirte nadj einer furjen Se*
fdjießung roäHrenb einiger ©tunben am 28. October.

©er Hattnäcfige SBiberftanb oon ©ornrj=©ubniaf
ift feHr bemerfenäroertH; bie ganje Sefafeung roar
im geuer oon 80 Äanonen beä Slngreiferä, roeldje

ben Pafe oon aüen ©eiten oejdjoffen.
©ie ©arbe griff mit ©lan unb berounberungä«

roürbigem Ungeftüm an; fie oerlor 4000 2Rann.

Sluf faft feben SertHetbiger fam ein fampfuufäHig
gemadjter SIRann ber jaHlreidjen Slngreifer.

(gortfcfeung fotgt.)

Urtier fdjtoeijerifdje SanbegfafefHguntj.
(©tubie eine« ©enie«Dffi}let«.)

(Stfjluft.)

Solitifdje, ftrategifdje unb tactifdje
SRndfidjten.

SBir fennen nun bie SefdjaffenHeit beä ju oer«

ujeibigenben ober neutral ju Haltenben Sanbeä nadj
Slußen unb 3nnen. ©tefe SertHeibigung muß ju«
näajfi bie ©tärfe ober SertHeibigungäfäHigfeit ber

einjelnen gronten oon ben ftrategifdjen Sunften
auä unb iHre Serbinbungen, ober bie Operations«
linien untereinanber, ftrtren.

©anf bev jaHlreidjen unb oorjüglidjen Serbin«

bungämittel in ©ifenbaHnen unb ©traßen unb ber

conjentrtfdjen Sage bet ftrategifajen Sunfte SHun,
Sujern, eoentuett ©tanä, in jroeiter Sinie Sern,
.Süridj, ift baä lefetere, baä ftrategifdje Sroblem
fein attju fdjroierigeä.

©troaä anberä ift bagegen bie retatioe ©tärfe
ber einjelnen Slngriffäfronten untereinanber.

.ßunädjft bei ber SRorbfront (gegen SDeutfdjlanb)
bietet unter S«iägebung ber jenfeitä beä SRHeiuä

gelegenen ©ebietätHetle, biefer gluß eine oorjügltdje
SertHetbigungälinie.

SleHnlid) günftig geftaltet fldj bte SertHeibigung
ber Oft« unb ©übgrenje gegen Oefterreidj unb

Stalien. gunädjft bietet roieber ©djufe ber SRHein,

unb oon Sujienfteig an fdjlteßen beinaHe unju«
gänglidje ©ebirgäjüge ab. ©ie meHr füblidj burdj
bie ©ebirge füHrenben Saßfttaßen finb auf iHrer

ganjen Sänge in unferm Sefifee. (©ngabin, STcttn«

ftertHal, Sernina, ©plügen (nur tHeilroeife), ©t.
©ottHarb.

©er ©implonpaß nnb große ©t. SernHarb ba«

gegen geHören ber ©ajroeij nur auf iHrer SRorbfeite

an. ©iefe ungünftige Sage iener Säfie roirb in
etroaä compenfirt burdj bie bafjinter ftetjenbe ©e=

birgämaffe im SRorben beä SBattifertHaleä unb burdj
ben Sefife oon beffen ©in« unb Sluägang (@t.
2Rautice unb gurfa).

©anj anberä geftalten ftdj ble SerHältniffe für
bie SertHeibigung bei SBeftfront, gegen granfreidj.

Sluf ber ganjen Sinie überfteigt Hier bie ©djroet«

jergrenje nirgenbä ben roeftlidjen Äamm beä ©e=

birgeä. 3m günftigften gaüe et reidjt biefelbe ben
Äamm felbft. ©iefeä ungünftige SerHältniß roirb
nodj oermeHrt burdj bte SefdjaffenHeit beä ©ebirgeä.
SRtrgeubä erreidjt eä bie unroegfame Jp5tje ber £odj»
alpen unb jubem füHren jaHlreidje unb gute ©om«
municationen in bie Siefebene ber ©ajroeij.

SBenn rotr junädjfi bte brei burd) bte SBeftgrenje
füHrenben ©ifenbaHnen betradjten, fo ift bie ©treefe:

Sontarlier«Saufanne circa 60 km. lang,
Sontarlter«SRencUtet „ 50 „ „
©eüe--Sorrentrtttj „ 12 „ biä Siel circa

75 km. lang.
©inter biefen jroei franjöftfdjen Stationen Son«

tarlter unb ©eüe liegen aber in furjer ©iftanj
(circa 50 km.) bie franjöfifdjen §auptioaffenpläfee
Seifort unb Sefancjon.

JäHlen fpredjen Hier iHre einfadje aber ernfte
©pradje.

Son ben bie Skftgrenje burdjfdjneibenben atrjt
§auptftraßen gilt im SerHältniß ber SerfeHrsfäHig«
feit einer ©traße jur ©ifenbaHn baä SRätnlidje.

3aj füHre baHer bte Sebeutung berfelben Hier niajt
näHer auä.

©agegen fomme iaj nun barauf jurücf, roaä idj
fdjon oben erroäHnt, nämlidj, baß bie roeiter nörb«

lidj alä ©ette«Sorrentrun liegenben Uebergänge
über unfere SBeftgrenje für bie SertHeibigung ber«

felben oHne Sebeutung finb.
§at nämlidj unfere bisherige SRunbreife längä

ben ©renjen beä ©djroetjerlanbeä bem benfenben

Seobadjter fajon redjt fütjlbar bte traurigen SIRängel

ber 1815er ©renjen, mit iHrer SBeglaffung oon
©onfianj, beä Seltlinä, ©aoogenä, ©appentHalä
u. f. ro., ju rooHl bafirten SertHeibtgungäfronten
gejeigt, fo ift feitbetn baä Uebel oiel fdjltmmer
geroorben.

©er SBiener ©ongreß beftrebte bie SReutralität
ber fdjroetjerifdjen ©tbgenoffenfdjaft, bodj an biefer
SReutralität ift in ber neueften ,3eit u. j. befonberä

burdj ben granffurter grieben oon 1871 furdjts
bar gerüttelt roorben. SBoHl forgte bamalä baä

ftegenbe ©eutfajlanb buraj einen eifernen SBatt un«

überroinbliajer geftungen für feine nädjften ©ren»

jen gegen feinen unnujigen, mädjtigen SRaajbar.
Slber bte fleine ©djroetj, mit iHrem fretHettältebenben

Sölflein, iHr ift feitbem biefer mädjttge SRaajbar

füHlbar näHer gerücft roorben.
SBie idj fdjon in ber ©inleitung gejeigt, füljrt

ein neiter Ärieg ©atttenä unb ©ermanienä baä

erftere in notHroenbiger SBaHtfdjetnlidjfett burdj bie

©djroeij.
SBir Hab"en nun bei einer ©oentualität eineä

neuen Äriegeä unferer beiben großen SRaajbarretdje
bie ©djroadje unferer babei einjig in SfRitletben«

fdjaft gejogenen SBeftgrenje fennen gelernt, ©aß
nun biefe fdjroadje ©renje nidjt an iHrem nörblidjen
©nbe, Sorrentrug«Safel, burdjbrodjen roerben roivb

unb fann, madjt biefe prefäre ©tettung unferer
SanbeäoertHeibtgung nur nodj fdjroieriger.

©ä muß biefer ©urdjbrudj meHr füblidj gegen

©enf, Saufanne, SReuenburg ober fdjon unroaHr*
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Vormittags; die Infanterìe drang auf drei Seiten
gegen Gorny Dubniak vor. Mehrmals mußten
die Angriffe erneuert werden.

Erst um 8 Uhr Abends gelang es, sich des Ortes
und der Nedouten zu bemächtigen. Die 4M Mann
zählende Besatzung ergab flch dem Sieger.

Telifch widerstand am ersten Tage; die Besatzung

von 3000 Mann capitulirte nach einer kurzen
Beschießung während einiger Stunden am 28. October.

Der hartnäckige Widerstand von Gorny-Dubniak
ist sehr bemerkenswerth; die ganze Besatzung war
im Feuer von 80 Kanonen des Angreifers, welche

den Platz von allen Seiten beschossen.

Die Garde griff mit Elan und bewunderungswürdigem

Ungestüm an; sie verlor 4000 Mann.
Auf fast jeden Vertheidiger kam ein kampfunfähig
gemachter Mann der zahlreichen Angreifer.

(Fortsetzung folgt.)

Neber schweizerische Landesbefeftigung.
(Studie etne« Genie-OsfizierS.)

(Schluß.)

Politische, strategische und tactische
Rücksichten.

Wir kennen nun die Beschaffenheit des zu
vertheidigenden oder neutral zu haltenden Landes nach

Außen und Innen. Diese Vertheidigung muß
zunächst die Stärke oder Vertheidignngsfähigkeit der

einzelnen Fronten von den strategischen Punkten
aus und ihre Verbindungen, oder die Operationslinien

untereinander, fixiren.
Dank der zahlreichen und vorzüglichen

Verbindungsmittel in Eisenbahnen und Straßen und der

conzentrischen Lage der strategischen Punkte Thuu,
Luzern, eventuell Staus, in zweiter Linie Bern,
Zürich, ist das letztere, das strategische Problem
kein allzu schwieriges.

Etwas anders ist dagegen die relative Stärke
der einzelnen Angriffsfronten untereinander.

Zunächst bei der Nordfront (gegen Deutschland)
bietet unter Preisgebung der jenseits des Rheins
gelegenen Gebietstheile, dieser Fluß eine vorzügliche

Vertheidigungslinie.
Aehnlich günstig gestaltet sich die Vertheidigung

der Ost- und Südgrenze gegen Oesterreich und

Italien. Zunächst bietet wieder Schutz der Rhein,
und von Luziensteig an schließen beinahe
unzugängliche Gebirgszüge ab. Die mchr südlich durch
die Gebirge führenden Paßstraßen stnd auf ihrer
ganzen Länge in unserm Besitze. (Engadin, Mün-
sterthal, Bernina, Splügen (nur theilweise), St.
Gotthard.

Der Simvlonvasz und große St. Bernhard
dagegen gehören der Schweiz nur auf ihrer Nordseite

an. Diefe ungünstige Lage jener Pässe wird in
etwas compensirt durch die dahinter stehende Ge-

birgsmasse im Norden des Walliserthales und durch
den Besitz von dessen Ein- und Ausgang (St.
Maurice und Furka).

Ganz anders gestalten sich die Verhältnisse für
die Vertheidigung der Westfront, gegen Frankreich.

Auf der ganzen Linie übersteigt hier die Schwei¬

zergrenze nirgends den westlichen Kamm des
Gebirges. Im günstigsten Falle erreicht dieselbe den
Kamm selbst. Dieses ungünstige Verhältniß wird
noch vermehrt dnrch die Beschaffenheit des Gebirges.
Nirgends erreicht es die unwegsame Höhe der Hoch»

alpen und zudem sühren zahlreiche und gute
Communicationen in dic Tiefebene der Schweiz.

Wenn wir zunächst die drei durch die Westgrenze
führenden Eisenbahnen betrachten, so ist die Strecke:

Pontarlier-Lausanne circa 60 Km. lang,
Pontarlier-Neuntel „ 50 „
Delle-Porrentrny „ 12 „ bis Biel circa

75 Km. lang.
Hinter diesen zwei französischen Stationen

Pontarlier und Delle liegen aber in kurzer Distanz
(circa 50 Km.) die französischen Hauptmaffenplätze
Belfort und Besancon.

Zahlen sprechen hier ihre einfache aber ernste
Sprache.

Von den die Westgrenze durchschneidenden «Ht
Hauptstraßen gilt im Verhältniß der Verkehrsfähigkeit

einer Straße zur Eisenbahn das Nämliche.

Ich führe daher die Bedeutung derselben hier nicht
näher aus.

Dagegen komme ich nun darauf zurück, was ich

schon oben erwähnt, nämlich, daß die weiter nördlich

als Delle-Porrentruy liegenden Uebergänge
über unsere Westgrenze für die Vertheidigung
derselben ohne Bedeutung stnd.

Hat nämlich unsere bisherige Rundreise längs
den Grenzen des Schweizerlandes dem denkenden

Beobachter schon recht fühlbar die traurigen Mängel
der 1815er Grenzen, mit ihrer Weglassung von
Constanz, des Veltlins, Savoyens, Dappenthals
u. f. w., zu wohl basirteli Vertheidigungsfronten
gezeigt, so ist seitdem das Uebel viel schlimmer

geworden.
Der Wiener Congreß bestrebte die Neutralität

der schweizerischen Eidgenossenschaft, doch an dieser

Neutralität ist in der neuesten Zeit u. z. besonders

durch den Frankfurter Frieden von 1871 furchtbar

gerüttelt worden. Wohl sorgte damals das

stegende Deutschland durch einen eisernen Wall
unüberwindlicher Festungen für seine nächsten Grenzen

gegen seinen unruhigen, mächtigen Nachbar.
Aber die kleine Schweiz, mit ihrem freiheitsliebenden
Völklein, ihr ist seitdem dieser mächtige Nachbar

fühlbar näher gerückt worden.
Wie ich schon in der Einleitung gezeigt, führt

ein neuer Krieg Galliens und Germaniens das

erstere in nothwendiger Wahrscheinlichkeit durch die

Schweiz.
Wir haben nun bei einer Eventualität eines

neuen Krieges unserer beiden großen Nachbarreiche
die Schwäche unserer dabei einzig in Mitleidenschaft

gezogenen Westgrenze kennen gelernt. Daß
nun diese schwache Grenze nicht an ihrem nördlichen

Ende, Porrentruy-Basel, durchbrochen werden wird
und kann, macht diese prekäre Stellung unserer

Landesvertheidigung nur noch schwieriger.
Es muß dieser Durchbruch mehr südlich gegen

Genf, Lausanne, Neuenburg oder schon unwo.hr-
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fdjeinlidjer Siel«©olotHutn erfolgen, ba ber firate«

gifdje Slufmarfaj einer feinblidjen Slrmee roeiter

norbroärtä gegen Safel burdj bie SRäHe ber elfäfftfojen
geftungen ©traßburg, SReu-Sreifadj k. aÜjufeHr
in feiner glanfe bebrotjt roäre. ©agegen bietet

biefer ©urdjbrudj roeiter füblidj über Saufanne«
SReudjätel roeniger ©djroierigfeiten. ©te SRäHe ber

©tüfepunfte Stjon, Sefantjon, Selfovt geftattet bie

Slnfammtung ber Slrmee=6orpä, bie ©ifenbaHnen

ggon'@enf, Sontarlier-Saufanne uub SReudjätel

beren rafdjer Sranäport unb oon ber §öfje ber

©renje liegt baä ganje gtadjlanb bev ©djroeij, iHr
gebenänero, oom Seman jum Soban, bem 3noa=
fionäHeer ju güßen: „buraj bieä Sanb marfdjirt
ber ©ieger in beu offenen ©üben ©eutfdjlanbä."

©ä ift ein büftereä Silb, baä fidj ba unfern
Slugen entvoüt; nodj fein SoHrHunbert ift oer«

gangen, ba bieä bloße Silb oon Heute alä flam«
menbe SBirHidjfeit in ber ©djroeijer=@efdjidjte für
bie SRaajfommen mit blutigem ©riffel gegraben
roorben ift!
3Röglidjfeit einer erfolgretdjen Sanbeä«

SertHeibigung burdj Sefeftigung.
3m SorHevgeHenben Habe iaj midj bemüHt, bem

geneigten Sefer bie unftdjere .Sufunft einer Sanbeä*

oertHeibigung ber ©djroetj unter obroaltenben Ser«
Hältntffen naajjuroeifen. 3m golgenben roitt idj
bte Slrt unb SBeife erörtern, roie unb mit roeldjen
SIRitteln biefer für unfer Saterlanb broHenben ,3u=

fünft ju roeHren ift.
SBenn roir in ber ©inleitung biefer Slvbeit mittelft

bev brei gaftoren: allgemeine ©ienftpflidjt, Seroaff«

nung unb oerbefferte ©ummunicationen, bie unge«
Heure Äürjung ber JBeitbauer moberner gegenüber
älterer Äriege nadjgeroiefen Haben, fo entHält biefer
Sluäfptuaj für unfere SanbeäoertHeibigung Sor«
unb SRadjtHeite.

SRaajtHeilig ift füv unä: bie ©infüHrung bev all«

gemeinen ©ienftpflidjt in unfevn SRaajbavftaaten.
©enn buvdj bie ©vHöHung iHvev ©eereäjaHten ftetten
fie fidj auf bie gleidje, beffere ©tufe, auf ber roir
fdjon lange ftanben: „numerifaj ftarfeä, meHr ober

roeniger biäciplinirteä SolfäHeer."
©aä ©leidje gilt oon ber ©infüHrung befferer

SBaffen (idj erinnere an ben SRimbuä ber ©cHroeijer
©djarffdjüfeen) unb oon ben oerbefferten ©ommu«

nicationen, auf benen greunb unb geinb ftdj gleiaj
fdjneü beroegen fann.

©agegen überwiegt aüe biefe SRaajtHeile bei SBei«

tem ber barauä abjulettenbe SortHeil fdjneüerer
ÄriegfüHrung.

©aä sprinctp unfever Neutralität fajlteßt einen

©vobevungäfrieg, einjig gegen bie ©djroeij geridjtet,
fdjledjterbingä auä. ©er Slngriff auf unfer Sanb
bient nur alä SIRittel jum .groecf: ©erolnnung oon
Operationälinien gegen Slnbere burdj unfer Sanb.

©er ©ajlag aber, ber unä ju Soben roerfen fott,
muß fdjnett geführt roerben, fonft gewinnt biefer
Slnbere, mit bem Slngriff auf unä ntdjt minber
SebvoHte, Seit genug, feinen unb unfevn geinb
in feinem eigenen Sanbe aufjufuajen.

Äönnen roiv alfo unfer Sanb auf furje gelt nut
roirffam oerfdjlteßen, fo finö jroei gäüe benfbar:

a. ©er Slngreifer fdjreitet bennodj jum Slngtiff
gegen unä, er roirb aufgeHalten, fein eigentlidjer
©egner bebrotjt iHn im eigenen Sanb unb befreit
unä oom geinbe, ober

b) ber beabfidjtigte Slngriff auf unfer Sanb

unterbleibt ganj, ba ber geinb bie Unmöglidjfeit
eiufteHt, SortHeile barauä ju jieHen unb feinen

©egner im eigenen Sanbe bireft auffudjt.
©emnaaj geftattet fidj bie Söfung ber grage:

„roie man bie in ber SReujeit gefdjroäajte SReutrali«

tätäftellung ber ©djroeij roieber oerftärfen, fogar
mit bem barauä entfpringenben Smpulä ftärfer
unb unbejroingliajer benn fe maajen fönne": inbem

rotr baä ju oerttjeibigenbe Sanb an feinen fdjroaajen
©teüen fünftliaj oerftärfen, inbem roir eä befeftigen.

SBoHl ift bieä Stincip ber SertHeibigung ber

Hödjften ©uter, greiHeit unb UnabHängigfeit, Hinter
bem ©djufee ftdjerer SBäüe, febem tapfern Solle
juroiber. grei in offenem gelbe für baä Saterlanb
©ut unb Slut eittjufefeen, gilt audj Heute bem

begeifterten Äämpfer alä Sfbeal.

Slber fo roenig bie SRitterjeiten unb iHre Surgen
ber oerbefferten ÄriegfüHrung unb iHrem Slttiirten,
bem ©djießpuloer, ju roiberfteljen oermodjten, ebenfo

roenig oermag ein Solf unb roäre eä nodj fo bes

geiftert, ber ©eroalt moberner Äriegäfunft unb iHrer
ÜRittel ju roiberfteljen. (Ärieg 1870, granfreidj.)

SBenn roit baHev gefeHen Haben, roie bie ©djroeij
in iHren Sorjügen oon anbern SRationen eingeholt
rourbe, iaj meine SolfäHeer, Seroaffnung unb ©om«

municationen, fo fann eä roieber bie ©ajroeij fein,
bte Srumpf um Srttmpf auäfpielt unb oon ben

Äunftmitteln anberer ©taaten benüfet, roaä iHr biä

fefet nodj feHlte: ben oierten gaftor moberner Äriegä»

fünft: bie Sefeftigung.
Unb roie roir ©djroeijer in aüen übrigen ©le=

menten bev ÄviegfüHrung früHer iebem ©egner,
roenn nidjt übevlegen, bodj ebenbürtig roaren, fo
fann auaj in biefem biä jefet fetjlenben ©lement

unä ein eHrenooüer Stafe unter ben SRationen

beftimmt fein, ©enn noaj, trofe oieler ©djroädjen
unb SIRängel, bietet unfer Sanb ber ©teüungen
oiele, geeignet roie in feinem anbern Sanbe jur
Slnlage oon geftungen.

©iefeä ©gftem fünftliaj oerftarften Serrainä, eä

roirb unä aber außer ber SeroaHrung unferer
nationalen ©elbftftänbigfeit, beä nationalen SBoHl«

ftanbeä gegen frembe Slünberung, nodj meHr ber

auägefproajenften SortHeile bieten, ©ä roirb, inbem

eä baä lebenbtge ©lement ber SRation, baä auä ber

SlütHe unfereä Solfeä befteHenbe §eer, ben Serluften
unb bem ungeHeuren SRiftco einer oerfvüHten, offenen

gelbfdjladjt etttjieHt, bieä £>eer befangen, bem ©rnft
beä Äriegeä nadj furjer 3eit beffer geroadjfen ju
fein. (©erbifcH=Sürfifdjev Ärieg, Sllerinafe.)

Sietteidjt geftatten eä bie SerHältniffe bem Ser«
faffer biefer ©tubie, fpäter ben tedjnifdjen SHeil
einer fdjroeijerifdjen Sanbeäbefeftigung Hinjujufügen.

J. B.
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scheinlicher Biel-Sololhurn erfolgen, da der ftrategische

Aufmarsch einer feindlichen Armee weiter
nordwärts gegen Basel durch die Nähe der elsässischen

Festungen Straßburg, Neu Breisach zc. allzusehr
in seiner Flanke bedroht wäre. Dagegen bietet

dieser Durchbruch weiter südlich über Lausanne-
Neuchatel weniger Schwierigkeiten. Die Nähe der

Stützpunkte Lyon, Besancon, Belfort gestattet die

Ansammlung der Armee-Corps, die Eisenbahnen

Lyon>Genf, Pontarlier>Lausanne und Neuchatel
deren rascher Transport und von der Höhe der

Grenze liegt das ganze Flachland der Schweiz, ihr
Lebensnerv, vom Leman zum Bodan, dem Jnva-
sionsheer zu Füßen: „durch dies Laud marschirt
der Sieger in den offenen Süden Deutschlands."

Es ist ein düsteres Bild, das stch da unsern
Augen entrollt; noch kein Jahrhundert ist

vergangen, da dies bloße Bild von heute als
flammende Wirklichkeit in der Schweizer-Geschichte für
die Nachkommen mit blutigem Griffel gegraben
worden isti

Möglichkeit einer erfolgreichen Landes-
Vertheidigung durch Befestigung.
Im Vorhergehenden habe ich mich bemüht, dem

geneigten Leser die unsichere Zukunft einer
Landesvertheidigung der Schweiz unter obwaltenden
Verhältnissen nachzuweisen. Im Folgenden will ich

die Art und Weise erörtern, wie und mit welchen

Mitteln dieser für unser Vaterland drohenden
Zukunft zu wehren ist.

Wenn wir in der Einleitung dieser Arbeit mittelst
der drei Faktoren: allgemeine Dienstpflicht, Bewaffnung

und verbesserte Communicationen, die ungeheure

Kürzung der Zeitdauer moderner gegenüber
älterer Kriege nachgewiesen haben, so enthält dieser

Ausspruch für unsere Landesvertheidigung Vor-
und Nachtheile.

Nachtheilig ist für uns: die Einführung der
allgemeinen Dienstpflicht in unsern Nachbarstaaten.
Denn durch die Erhöhung ihrer Heereszahlen stellen
ste stch auf die gleiche, bessere Stufe, auf der wir
schon lange standen: „numerisch starkes, mehr oder

weniger disciplinirtes Volksheer."
Das Gleiche gilt von der Einführung besserer

Waffen (ich erinnere an den Nimbus der Schweizer
Scharfschützen) und von den verbesserten
Communicationen, auf denen Freund und Feind sich gleich
schnell bewegen kann.

Dagegen überwiegt alle diese Nachtheile bei Weitem

der daraus abzuleitende Vortheil schnellerer

Kriegführung.
Das Princip unserer Neutralität schließt einen

Eroberungskrieg, einzig gegen die Schweiz gerichtet,
schlechterdings aus. Der Angriff auf unser Land
dient nur als Mittel zum Zweck: Gewinnung von
Operationslinien gegen Andere durch unser Land.

Der Schlag aber, der uns zu Boden werfen soll,
muß schnell geführt werden, sonst gewinnt dieser

Andere, mit dem Angriff auf uns nicht minder
Bedrohte, Zeit genug, seinen und unsern Feind
in seinem eigenen Lande aufzusuchen.

Können wir also unser Land auf kurze Zeit nur
wirksam verschließen, so sind zwei Fälle denkbar:

». Der Angreifer schreitet dennoch zum Angriff
gegen uus, er wird aufgehalten, sein eigentlicher
Gegner bedroht ihn im eigenen Land und befreit
uns vom Feinde, oder

b) der beabsichtigte Angriff auf unser Land
unterbleibt ganz, da der Feind die Unmöglichkeit
einsieht, Vortheile daraus zu ziehen und seinen

Gegner im eigenen Lande direkt aufsucht.

Demnach gestaltet sich die Lösung der Frage:
„wie man die in der Neuzeit geschwächte

Neutralitätsstellung der Schweiz wieder verstärken, sogar
mit dem daraus entspringenden Impuls stärker

und unbezwinglicher denn je machen könne" : indem

wir das zu vertheidigende Land an seinen schwachen

Stellen künstlich verstärken, indem wir es befestigen.

Wohl ist dies Princip der Vertheidigung der

höchsten Güter, Freiheit und Unabhängigkeit, hinter
dem Schutze sicherer Wälle, jedem tapfern Volke

zuwider. Frei in offenem Felde für das Vaterland
Gut und Blut einzusetzen, gilt auch heute dem

begeisterten Kämpfer als Ideal.
Aber so wenig die Ritterzeiten und ihre Burgen

der verbesserten Kriegführung und ihrem Alliirten,
dem Schießpulver, zu widerstehen vermochten, ebenso

wenig vermag ein Volk und wäre es noch fo
begeistert, der Gewalt moderner Kriegskunst und ihrer
Mittel zu widerstehen. (Krieg 1870, Frankreich.)

Wenn wir daher gesehen haben, wie die Schweiz
in ihren Vorzügen von andern Nationen eingeholt

wurde, ich meine Volksheer, Bewaffnung und

Communicationen, so kann es wieder die Schweiz fein,
die Trumpf um Trumpf ausspielt und von den

Kunstmitteln anderer Staaten benützt, was ihr bis

jetzt noch fehlte: den vierten Faktor moderner Kriegskunst:

die Befestigung.
Und wie wir Schweizer in allen übrigen

Elementen der Kriegführung früher jedem Gegner,
menn nicht überlegen, doch ebenbürtig waren, so

kann auch in diesem bis jetzt fehlenden Element

uns ein ehrenvoller Platz unter den Nationen
bestimmt sein. Denn noch, trotz vieler Schwächen

und Mängel, bietet unfer Land der Stellungen
viele, geeignet wie in keinem andern Lande zur
Anlage von Festungen.

Diefes System künstlich verstärkten Terrains, es

wird uns aber außer der Bewahrung unserer
nationalen Selbstständigkeit, des nationalen
Wohlstandes gegen fremde Plünderung, noch mehr der

ausgesprochensten Vortheile bieten. Es wird, indem

es das lebendige Element der Nation, das aus der

Blüthe unsercs Volkes bestehende Heer, den Verlusten
und dem ungeheuren Risico einer verfrühten, offenen

Feldschlacht entzieht, dies Heer befähigen, dem Ernst
des Krieges nach kurzer Zeit bester gewachsen zu

sein. (Serbisch-Türkischer Krieg, Alexinatz.)
Vielleicht gestatten es die Verhältnisse dem

Verfasser dieser Studie, später den technischen Theil
einer schweizerischen Landesbefestigung hinzuzufügen.

5. L.
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